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Fahrsimulator, Oldtimer und Rauchhaus:
DFV-Gemeinschaftsstand bei der INTERSCHUTZ

»Kinder in der Feuer-
wehr« – ein großes The-
ma am Gemeinschafts-
stand. Die Kindergrup-
pen aus Immensen und
Hämelerwald haben
sich schon einmal vor-
ab bei der Messefeuer-
wehr in Hannover um-
geschaut. (Foto: Deut-

sche Messe)

thentisch? Die Grundlagen einer erfolgrei-
chen Restaurierung und Zertifizierung ver-
mitteln wir anhand von drei historischen
Fahrzeugen live. Nicht nur die Autospritze
aus dem Jahr 1922 ist ein tolles Fotomotiv!«
(Rolf Schamberger)

Service: Leistungen der Verbände
»Über das eigene, alltägliche Umfeld hi-

nauszublicken fällt nicht immer leicht – vor
allem, wenn es um scheinbar fachfremde
Inhalte geht. Wir stellen Strategie- und De-
mokratieprojekte vor, geben Anreize für die
Arbeit in den Verbänden und zeigen Lö-
sungsansätze für Problemfelder auf.« (Mat-
thias Nowatzki)

Ferien- und Gästehäuser
der Feuerwehren:
»Bei uns können Sie so richtig entspannen!
Mit Liegestühlen und passendem Drumhe-
rum schaffen wir Urlaubsatmosphäre – und
informieren zudem über die Angebote für
Feuerwehrfamilien in unseren Ferien- und
Gästehäusern. Von Action bis Entspannung,
von Gudow bei Hamburg bis Titisee ist da al-
les dabei.« (Walter Nöhrig)

Von Geschichte bis Zukunft, von Kindern in
der Feuerwehr bis zum Oldtimer: Der Ge-
meinschaftsstand des DFV und seiner Part-
ner bei der Weltleitmesse INTERSCHUTZ
ist so bunt wie die Facetten des Feuerwehr-
wesens. Vom 8. bis 13. Juni gibt es in Halle
27 am Stand D30 viel zu erleben und zu er-
fahren. Welche Themen die Besucher er-
warten und wofür sich das Vorbeischauen
besonders lohnt, berichten die Organisato-
ren der einzelnen Bereiche:

Mitgliederwerbung:
Willkommen bei uns
»Von Mecklenburg-Vorpommern bis Bay-
ern, von Schleswig-Holstein bis Rheinland-
Pfalz: Wir stellen Werbekampagnen aus
ganz Deutschland vor. Die Zielgruppen sind
unterschiedlich – Menschen mit Migrati-
onshintergrund, Personen mit Handicap
oder der komplette Querschnitt durch die
Bevölkerung. Was funktioniert wie, worauf
muss man vor Ort achten, wie bekomme ich
weiteres Material? Darauf können unsere
Experten aus der Praxis antworten und von
ihren Erfahrungen berichten.« (Maik Szy-
moniak)

Unser Jugendverband:
Deutsche Jugendfeuerwehr
›Ich bin engagiert, stark, vegetarisch, ...‹ –
wie unterschiedlich unsere Besucher sich
sehen, können sie an unserer Wand der Viel-
falt selbst beschreiben und dokumentieren.
Die Cocktailbar in der Chill-Out-Lounge
lädt zu entspannten Gesprächen ein, und
wer mehr Action will, kann Vorurteile ›um-
werfen‹ oder sich an einer Wettbewerbsak-
tion zur Leistungsspange ausprobieren.«
(Angelika Haupenthal)

Zukunft: Neue Herausforderungen
»Was müssen Feuerwehrangehörige kön-

nen? Wir stellen die neue modulare Trupp-
ausbildung in Bayern als Beispiel einer in-
haltlich auf örtliche Voraussetzungen ange-
passten Truppausbildung vor. Besonderer
Anziehungspunkt ist der Sondersignalfahrt-
Trainer: Mit Bild, Ton und Bewegung
kommt die Simulation dem Stress einer ech-
ten Einsatzfahrt im Straßenverkehr sehr
nah, sodass die Besucher hier die Beherr-
schung gefährlicher Situationen trainieren
können!« (Jürgen Weiß)

Nachwuchs: Kinder in der Feuerwehr
»Wir geben Tipps und Hilfestellung für die
Gründung von Kinderfeuerwehren. Mit
praktischen Beispielen zeigen wir, welche
Arbeit in der Basis mit Kindern in der Feuer-
wehr geleistet wird – etwa mit der Murmel-
Geschicklichkeitswand oder dem Rauch-
haus. Prävention ist ein großer Bestandteil
der Beschäftigung mit unserem jüngsten
Feuerwehr-Nachwuchs.« (Michael Klein)

Museum: Lebendige Geschichte
»Patina oder neue Farbe, wie fabrikneu oder
lieber doch im Zustand der Außerdienst-
stellung – was macht einen Oldtimer au-
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Zahlreiche Abgeordnete des Bundestages nahmen an der Sitzung mit DFV-Präsident Hans-Peter Krö-
ger im Jakob-Kaiser-Haus in Berlin teil. Dazu hatte der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft Kom-
munalpolitik, Ingbert Liebing (11. v. l.), eingeladen. (Foto: S. Jacobs)

Haushälter Dr. Brandl stellte aber die bishe-
rige Struktur in Frage: »Wir haben keinen
Einfluss, wie die Aufgabe erfüllt wird, wir
wissen nicht, wie der Ausbildungsstand ist
und wie oft die Fahrzeuge eingesetzt wer-
den.« Innenexperte Mayer sagte, dass der
Bund gegebene Zusagen einhalten müsse,
zeigte sich aber ebenfalls skeptisch: »Die
Länder haben viele Baustellen, wo sie gerne
vom Bund nehmen, ohne sich auch einmal
überprüfen zu lassen.«

Für DFV-Präsident Kröger ist der Zivil-
schutz eine Gemeinschaftsaufgabe, bei der
der Bund die Ausstattung und die Kommu-
nen das Personal stellen. Dabei trage der
Bund gerade einmal die Kosten für drei Pro-
zent der Feuerwehr-Fahrzeuge in Deutsch-
land.

Kröger: »Die Zusage, 57 Millionen Euro
im Jahr bereit zu stellen, wird schon seit
Jahren nicht mehr eingehalten. Bei den LF-
KatS haben wir dadurch das größte Pro-
blem«, erläuterte Kröger. »Uns kommen die
Feuerwehrleute abhanden, wenn man ih-
nen das Material entzieht.«

Der Vorsitzende Liebing versicherte die
Unterstützung der Arbeitsgemeinschaft
Kommunalpolitik. Er betonte: »Für uns ha-
ben die Feuerwehren einen ganz besonde-
ren Stellenwert!« (sö)

Das Ringen um den Brandschutz im Zivil-
schutz geht weiter: DFV-Präsident Hans-Pe-
ter Kröger hat in der Arbeitsgemeinschaft
Kommunalpolitik der CDU/CSU-Bundes-
tagsfraktion um mehr Mittel für Löschfahr-
zeuge und Schlauchwagen geworben. »Mei-
ne Einschätzung ist, dass die Gemeinden
nicht so einfach diese Aufgabe des Bundes
übernehmen«, sagte Kröger mit Blick auf
den Zivilschutz und die immer größere Zahl
der fehlenden oder überalterten Fahrzeuge.

Auf Einladung des Vorsitzenden Ingbert
Liebing, MdB, referierte der DFV-Präsident
zur ergänzenden Ausstattung des Bundes
im Zivilschutz. Bei der anschließenden De-
batte mit etwa 50 Teilnehmenden melde-
ten sich weitere maßgebliche Abgeordnete
wie etwa der zuständige Haushälter Dr.
Reinhard Brandl und Stephan Mayer (In-
nenausschuss) zu Wort.

Aus aktuellem Anlass bezog Kröger sich
auf einen Arbeitskreis von Staatssekretären
aus Bund und Ländern, die sich mit den Fi-
nanzbeziehungen im Innenbereich befas-
sen: »Da geht es dem Vernehmen nach um
zehn Millionen Euro – und ein Teil der
Gruppe will dieses Geld komplett in die Be-
reitschaftspolizeien der Länder stecken. Für
uns sind das Felder, die nicht zusammen-
passen!«

E R HAR DT ZAC H E RTZ
V E R STO R B E N

»Wir haben ei-
nen unermüdli-
chen Förderer,
Kümmerer und
Freund verlo-
ren«, trauert Rolf
Schamberger,
Leiter des Deut-
schen Feuer-
wehr-Museums,

um Erhardt Zachertz. Der 70-Jährige
war in Folge eines tragischen Unfalls
verstorben.

Mehr als 20 Jahre setzte sich Erhardt
Zachertz für das Leitmuseum der deut-
schen Feuerwehren ein – zuerst als Ver-
treter des Hessischen Innenministeri-
ums und im Ruhestand als geschäfts-
führendes Vorstandsmitglied. »In dieser
Zeit hat er sich stets weit über sein ei-
gentliches Aufgabengebiet hinaus en-
gagiert, sei es beim tatkräftigen Zugrei-
fen bei zahlreichen Objektbewegungen
innerhalb der Ausstellung, als kreativer
Gesprächspartner bei der konzeptionel-
len Weiterentwicklung des Museums
oder bei anfallenden Problemen im Mu-
seumsalltag«, erinnert Schamberger.
Das Museum habe dem ehemaligen
Berufsfeuerwehrmann und Landes-
brandinspektor Zachertz dabei ebenso
am Herzen gelegen wie der stets ge-
pflegte kameradschaftliche Umgang zu
den Mitarbeitern. (DFM/sda, Foto sö)

WAR N-AP P D E S B B K
H E IßT N I NA

Das Bundesamt für Bevölkerungs-
schutz und Katastrophenhilfe (BBK)
entwickelt derzeit eine App zur War-
nung der Bevölkerung. In einem Wett-
bewerb hatte das BBK die Öffentlichkeit
dazu aufgerufen, einen Namen für die-
se Warn-App zu finden. Nun steht das
Ergebnis fest: Die App heißt NINA (als
Kurzform für »Notfall-Informations- und
Nachrichten-App«). Basis der App ist
das Modulare Warnsystem (MoWaS),
das bereits seit 2013 in Betrieb ist. Mehr
Informationen gibt es im Internet:
www.bbk.bund.de. (sda)

Kröger: Geld für Zivilschutz nicht
mit Polizei in einen Topf werfen
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Bahnchef Grube: Wir sind gerne Partner für diese tolle Einrichtung!

Mit rund 196 000 Mitarbeitern in den deut-
schen Unternehmen des Konzerns ist die
Deutsche Bahn AG hierzulande einer der
größten Arbeitgeber. Als solcher ist sie jetzt
auch »Partner der Feuerwehr«: DFV-Präsi-
dent Hans-Peter Kröger hat Bahnchef Dr.
Rüdiger Grube das Förderschild bei einem
Gespräch in der Bundesgeschäftsstelle in
Berlin überreicht.

»Wir möchten der Deutschen Bahn damit
Danke sagen für die gute Zusammenarbeit
der vergangenen Jahre und als großer Ar-
beitgeber mit vermutlich Tausenden Be-
schäftigten aus den Freiwilligen Feuerweh-
ren, die als Arbeitnehmer für Einsätze und
Fortbildungen freigestellt werden«, begrün-
dete Kröger die Auszeichnung. An der klei-
nen Zeremonie nahm auch der frühere Kanz-
leramtsminister und jetzige Generalbevoll-
mächtigte für politische Beziehungen,
Bundesminister a. D. Ronald Pofalla, teil.

DFV-Präsident Kröger verwies in seiner
Laudatio nicht nur auf die vielen Feuer-
wehrleute, die bei der Bahn tätig sind, son-
dern auch auf die enge Kooperation bei Ein-
sätzen. »Die Zusammenarbeit mit den Not-
fallmanagern der Deutschen Bahn läuft
nach unserer Wahrnehmung geräuschlos«,
sagte Kröger. Ein aktuell immer wichtigeres

der Deutschen Jugendfeuerwehr mit einem
großzügigen Sponsoring. Im Förderkreis
des DFV ist das Unternehmen seit der Grün-
dung Mitglied und stellt mit Klaus-Jürgen
Bieger auch ein sehr engagiertes Vorstands-
mitglied.

Für diese Unterstützung der Verbandsar-
beit zeichnete der DFV-Präsident den Vorsit-
zenden des Bahn-Vorstandes mit der Deut-
schen Feuerwehr-Ehrenmedaille aus. Dr.
Grube freute sich sehr über die Ehrung und
das Partnerschild für sein Unternehmen. Er
wisse, was die Feuerwehren leisten, etwa
an Unfallstellen, häufig nachts, und habe
deshalb viel für die Feuerwehr übrig. An
den Freiwilligen Feuerwehren gefalle ihm
außerdem, dass die Jugendarbeit und die
Nachwuchsgewinnung so eine große Rolle
spielen. »Wir sind gerne Partner für diese
tolle Einrichtung!«, sagte der Chef der Deut-
schen Bahn. (sö)

Thema mit gemeinsamen Interessen sei die
Psychosoziale Unterstützung nach schwe-
ren Unfällen.

Aber auch mit dem Deutschen Feuer-
wehrverband verbindet die Bahn »eine aus-
gezeichnete Zusammenarbeit in meiner
Amtszeit als Präsident«, würdigte Kröger.
So unterstützte die Deutsche Bahn den DFV
zuletzt im vergangenen Jahr beim Jubiläum

DFV-Präsident Hans-Peter Kröger (l.) überreicht dem Vorsitzenden des Vorstandes, Dr. Rüdiger Gru-
be, das Förderschild »Partner der Feuerwehr« für die Deutsche Bahn AG. (Fotos: S. Jacobs)

Zwei Persönlichkei-
ten mit höchster
Ehrung: Bundesmi-
nister a. D. Ronald
Pofalla (l.) trug die
Deutsche Feuerwehr-
Ehrenmedaille (2001
erhalten) bei der
Auszeichnung seines
Chefs Dr. Rüdiger
Grube (r.) durch den
DFV-Präsidenten
Hans-Peter Kröger.

Sammelbeschaffungen, Verzicht auf Sonderanfertigungen, kommunale Mitnut-
zung von Schulungsräumen, Einfordern von Eigenleistungen: Der Bund der Steuer-
zahler (BdSt) wirft auch auf die Feuerwehren einen kritischen Blick und legt Kom-
munalpolitikern seine Einsparungsideen nahe. »Wir sind uns einig über eine spar-
same Mittelverwendung bei den Feuerwehren. Es gibt aber keinen Anlass für eine
grundsätzliche Kritik. Gerade im ländlichen Bereich werden große Eigenleistungen
erbracht«, hat DFV-Präsident Hans-Peter Kröger im Gespräch mit dem Steuerzah-
lerpräsidenten Reiner Holznagel (r.) hervorgehoben. An dem Meinungsaustausch
nahmen auch BdSt-Landesgeschäftsführer Rainer Kersten (l.) aus Kiel und der
stellvertretende DFV-Bundesgeschäftsführer Rudolf Römer (2. v. l.) teil. Ihr Ver-
band erkenne den örtlichen Basisschutz durch die Feuerwehren an. Er müsse in je-
dem Fall erhalten bleiben, erwiderten Holznagel und Kersten. (sö)
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Forum Brandschutzerziehung: Referenten gesucht!

hung mit Kindern über Brandschutzaufklä-
rung bei Menschen mit Migrationshinter-
grund bis hin zu Besonderheiten beim be-
trieblichen Brandschutz.

Der Teilnehmerbeitrag bleibt mit 118
Euro für Frühbucher bis zum 31. August und
138 Euro für den Normalpreis stabil. Darin
sind wie immer die Unterlagen, Tagungs-
imbisse und -getränke sowie das Essen beim
Kommunikationsabend enthalten. Anmel-
dungen zum Forum erfolgen an Sandra Bro-
sius per E-Mail unter brosius@dfv.org.

Weitere Informationen zum Forum
Brandschutzerziehung und -aufklärung
2015 von DFV und vfdb werden im Internet
unter www.brandschutzaufklaerung.de ver-
öffentlicht. (sda)

erzieher lebt diese wichtige Arbeit der Feu-
erwehren. Mit neuen Methoden, Materia-
lien und Meinungen passt sie sich immer
wieder an die Herausforderungen der Zeit
an. Teilen auch Sie Ihre Ideen mit uns!«, ap-
pellieren der Vorsitzende des Gemeinsamen
Ausschusses Brandschutzerziehung und
-aufklärung von vfdb und DFV, Frieder Kir-
cher, und DFV-Vizepräsident Hermann
Schreck. Experten, die spannende Beiträge
aus der Praxis für die Praxis zu bieten ha-
ben, können ihre Workshop-Vorschläge
noch bis zum 21. Juni 2015 an DFV-Referen-
tin Sindy Papendieck per E-Mail unter
papendieck@ dfv.org melden. Die Themen-
felder der Spezialisten reichten in den ver-
gangenen Jahren von Brandschutzerzie-

Neue Methoden, Materialien und Meinun-
gen: In Frankfurt am Main treffen sich am 6.
und 7. November 2015 Experten aus ganz
Deutschland zum Forum Brandschutzerzie-
hung und -aufklärung des Deutschen Feuer-
wehrverbandes (DFV) und der Vereinigung
zur Förderung des deutschen Brandschut-
zes (vfdb). Veranstaltungsort für Deutsch-
lands größtes Expertentreffen für die
Brandschutzerziehung und -aufklärung ist
das Feuerwehr- und Rettungstrainingscen-
ter (FRTC) der Feuerwehr Frankfurt. Nach
2005 ist Frankfurt damit zum zweiten Mal
in jüngster Zeit Veranstalter des Forums,
das mehr als 200 Fachleute aus ganz
Deutschland anlockt. »Vom Erfahrungs-
schatz und den Ideen unserer Brandschutz-

2. Symposium der Stiftung »Hilfe für Helfer«: Psychosoziale
Notfallversorgung mit bundeseinheitlichen Leitlinien begleiten

»Gemeinsam mit dem Bundesamt für Be-
völkerungsschutz und Katastrophenhilfe
möchte die Stiftung ›Hilfe für Helfer‹ die
Psychosoziale Notfallversorgung im Ein-
satzwesen als dynamisches Aufgabenfeld
bei der Qualitätssicherung mit bundesein-
heitlichen Standards und Leitlinien be-
gleiten«, erklärte DFV-Präsident Hans-Pe-
ter Kröger beim 2. Symposium der Stif-
tung. Fast 100 Teilnehmende, darunter
der Stiftungsbeiratsvorsitzende Prof. Dr.
Peter Sefrin, verfolgten die Veranstaltung
im Rahmen der RETTmobil-Messe in Ful-
da (mittleres Bild). So soll zukünftig die
Psychosoziale Notfallversorgung (PSNV)

etwa als Bestandteil in die anstehende
Überarbeitung der Feuerwehr-Dienstvor-
schrift 2 einfließen.

Thematischer Schwerpunkt der Platt-
form für den Erfahrungs- und Fachaus-
tausch war die Einsatznachsorge in der
Feuerwehrausbildung. Unter der fachli-
chen Leitung der BBK-Referatsleiterin Dr.
Jutta Helmerichs und der DFV-Fachbera-
terin für psychosoziale Unterstützung Er-
neli Martens (Bild rechts) erwartete die
Teilnehmer der Tagung ein abwechslungs-
reiches Programm. Außer einer Bestands-
aufnahme zur Einsatznachsorge und ei-
nem Einsatzbericht sorgte insbesondere

ein dynamischer Vortrag zur Selbsterfah-
rung von Volker Harks für eine lehrreiche
Tagungsdidaktik. Tiefgründig endete die
Tagung mit der Frage »Wie kann ich mit
der Schuld leben?«.

Dem Wunsch nach weiteren fachdidak-
tischen Fortbildungsangeboten und dem
positiven Resümee folgend, stand für die
Veranstalter fest, dass die Stiftungssym-
posien künftig als Veranstaltungsreihe am
Rande der RETTmobil-Messe angeboten
werden sollen. Der Messeauftritt der Stif-
tung (Bild links) war auf reges Interesse
der Besucher gestoßen. (Text: T. Reher/ Fotos:

S. Jacobs, R. Römer, T. Reher)


